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Deutſchland. a 

Berlin, 6. April. ueber den Gejepentwurf 
aber die Küſtenſchifffahrt ſchreibt die „National- 
Zeitung: 

Dem Geſetzentwurfe über die Küſten⸗Fracht⸗ 
ſchifffahrt gegenüber haben wir von Anfang an ge⸗ 
glaubt, uns kühl verhalten zu ſollen. So wenig 
wir uns ein Bild davon machen konnten. auf 
welche Weiſe die Durchführung dieſes Geſetzes der 
Rhederei und Schifffahrt auch nur den geringſten 
Nutzen gewähren ſolle, ſo vermochten wir anderer- 
ſeits auch nicht zu überſehen, daß durch die An⸗ 
nahme dieſes Geſetzes, welches in der Ausführung 
ia bedeutenden Modifikationen unterliegen mußte, 
ein nennenswerther Nachtheil zugefügt werden könne. 
Es ſchien uns das allein Richtige, zunüchſt den 
betheiligten Kreiſen, alſo den Seeſtädten, den Rhe⸗ 
derei-Intereſſenten das Wort abzutreten, denen ohne 
Zweifel die größte Sachkenntniß innewohnt und 
auf deren Wünſche einige Rückſicht zu nehmen, als 
in ſo vielen anderen Fragen über deren berechtigte 
Wünſche hinweggegangen war. 

Nun fallen aber die Voten der Seeſtädte mehr 
und mehr zu Ungunſten der von der Regierung 
ausgearbeiteten Vorlage aus. Wir haben früher 
ablehnende Stimmen aus den Nordſeeſtädten ver⸗ 
net; an der Oſtſee macht ſich durchaus die⸗ 

. Anſicht geltend. Das Vorſteheramt der Kauf⸗ 
4 Aanſchaft in Königsberg, einer Körperſchaft, dit 
Von ieper durch Ihre Rühriglelt und ihre Ein⸗ 


#4: mugewißnet da, bat am den Nelhstag cn 
ale ge, d gucken de 


— Der Verlauf der engliſchen Wahlen er⸗ 
weiſt ſich den Liberalen fortgeſetzt günſtig. Bis 
heute früh 3 Uhr, meldet ein Telegramm von „W. 
T. B.“ aus London, war das Ergebniß von 433 
Wahlen bekannt, von den Gewählten ſind 258 
Liberale, 153 Konſervative und 22 Homeruler. 
Bei der geſtern in der City von Edinburg (Mid⸗ 
lothian) erfolgten Wahl wurde Gladſtone mit 1579 
Stimmen gewählt, während ſein konſervativer Ge⸗ 
genkandidat, der Earl Dalkeith, älteſter Sohn des 
Herzogs von Buccleuch and Queensberry (als Peer 
von England Earl Doncaſter) 1468 Stimmen er⸗ 
hielt. Außer Midlothian haben die Liberalen auch 
St. Jves (Cornwall), das bisher von dem Tory 
Ch. Thyringham Praed vertreten war, gewonnen. 
Dagegen haben ſich die Tories in den Grafſchaften 
gehalten. Bei den geſtern dort ſtattgehabten Wah⸗ 
len wurden die konſervativen Kandidaten wieder- 
gewählt. N 

Das gegenwärtige Kabinet iſt angeſichts der 
großen Mehrheit, welche die Oppoſitlon erworben 
hat, nicht mehr in der Lage, ſich bis zum Zuſam⸗ 
mentritt des neuen Parlaments zu halten; es 
wird, wie die „Times“ erfährt, unmittelbar nach 
der Rückkehr der Königin vom Kontinent demiſſio⸗ 
niren. Die Führer der liberalen Partei würden 
dann mit der Bildung des neuen Kabinetes beauf⸗ 
tragt werden. Nach Anſicht der „Daily News“ 
wird die Königin Gladſtone mit der Kabinetsbil⸗ 
dung beauftragen. Falls Gladſtone den Auftrag 
ablehnen ſollte, werde derſelbe wahrſcheinlich als 


ut 


hat 
„ in welcher ig des 


rales Regierungsprogramm aufgeſtellt. Er erklärt 
darin, die Anſtrengungen der Liberalen würden dar ⸗ 
auf gerichtet fein, die ausländiſche Politik Englands 
auf den Frieden, die Gerechtigkeit und die Sym⸗ 
pathie für die Freiheit zu baſiren. Friede, Freiheit, 
Gerechtigkeit war aber auch das Programm Bea⸗ 
consſields; der einzige Unterſchied zwiſchen den bei- 
den Antagoniſten beſteht ſonach darin, daß Glad⸗ 
ſtone unter Frieden die ungeſtörte Ruhe des Be⸗ 
ſtehenden verſteht, während Beaconsſield unter Frie⸗ 
den die Ruhe nach dem Kampfe verſtand; da er 
während ſeiner Regierung überall auf Kampf und 
Krieg ſtieß, ſo konnte er nicht zu dem Gladſtone⸗ 
ſchen Frieden gelangen. Er hoffte in einer zwei⸗ 
ten Regierungsperiode den Janustempel ſchließen 
und dem Lande den Frieden geben zu können 
Das hat ihm das Schickſal verſagt. Die Nation 
verwarf das Beaconsſield'ſche „Durch Kampf zum 
Frieden“ und entſchied ſich für Gladſtone, der 
„Frieden, Gerechtigkeit und Sympathie für die Frei⸗ 
heit“ verheißt. 


— Während die monarchiſche Preſſe in Frank⸗ 
reich gegen die Urheber der „Märzdekrete“ auf das 
Heftigſte zu Felde zieht, haben diejenigen bonapar⸗ 
tiſtiſchen Organe, welche der Loſung des Prinzen 
Napoleon folgen, vom erſten Tage an das ent⸗ 
gegengeſetzte Verhalten zur Schau getragen. Ins⸗ 
bejondere war es der „Ordre“, welcher unverzüg⸗ 
lich ſei e volle Zuſtimmung zu den jüngſten Maß⸗ 
nahmen des Gouvernements bekundete. Da nun 
gerade dieſes früher von Rouher inſpirirte Organ 
ſeit dem Tode des kaiſerlichen Prinzen dem Prinzen 
Jerome Napoleon H'eresfolge leiſtet, ſo lag die 
Annahme nahe, daß der gegenwärtige Chef der im- 
perialiſtiſchen Familie auch in der nunmehr „bren⸗ 
nenden“ Frage in direktem Widerſpruche mit dem 
Gros ſeiner Partei ſteht, deſſen Anſchauungen zu⸗ 
meiſt von Paul de Caſſagnat im „Pays“ vertre⸗ 
ten werden. Der „rothe Prinz“ hat nun ſoeben 
perſönlich auch ein Schreiben an den „Ordre“ und 
die „Eſtafette“ gerichtet, in welchem er ſeinen 
Standpunkt klar und bündig darlegt. Wenn es 
keinem Zweifel unterliegen kann, daß die Spaltung 
innerhalb der Partei des „appel au peuple“ durch 
einen mit ſo großer Oſtentation gethanen Schritt 
ſich zur verhängnißvollen Kluft erweitern muß, ſo 
darf man mit Recht auf taktiſche Erwägungen 
ſchließen, welche den Prinzen Napoleon bei ſeinem 
Vorgehen geleitet haben. Bekanntlich hat es dem 
letzteren bisher an einem geeigneten Anlaſſe gefehlt, 
ſein politiſches Programm als „Prätendent“ zu 
entwickeln. Ließ doch die Regierung wiederholt offi⸗ 
ziös erklären, daß fie kein derartiges Pronuncla⸗ 
miento dulden, ja ſelbſt vor einer Ausweiſuug des 
Prinzen nicht zurückſchrecken würde. 
immerhin von einer gewiſſen taktiſchen Verſatilität 
zeugen, wenn der rothe Prinz unter dem Vorwandt, 


Sie liefert an der Hand des amtlichen ſtati⸗ 
ſtiſchen Materials den Nachweis, daß die Küſten⸗ 
ſchifffahrt, ſoweit man das Quantum der beförder⸗ 
ten Güter in Betracht zieht, nur einen geringen 
Theil der geſammten Schifffahrtsthätigkeit umfaßt 
und daß ſich das Verhältniß noch mehr zu ihren 
Ungunften ändert, wenn man auf die pekuniäre 
Einträglichkeit ſteht. Als Reſultat ergiebt ſich, daß 
die Ausſchließung aller fremden Flaggen von der 
Küſtenſchifffahrt der deutſchen Rhederei zu ihrem 
bisherigen Gewinn einen Zuwachs von 1, bis 
boͤchſtens 1 Proz, liefern könnte, ein Zuwachs von 
ſe geringfügigem Betrage, daß es ſich in der That 
nicht lohnte, um ſeinetwillen die Gefahr unvermeid⸗ 
licher Retorſionen heraufzubeſchwören und den Ver⸗ 
frachtern Beſchrünkungen aufzuerlegen. 

Man wird unter dieſen Umſtänden nicht un⸗ 
terlaſſen können, bevor man ſich für die Annahme 
des Geſetzentwurfe entſcheldet, die Frage nicht allein 
aufzuwerfen, ſondern auch zu beantworten: oui 
bono? Wem will man durch dieſes Geſetz einen 
Dienſt erweiſen? Daß es in irgend eines anderen 
Menſchen Intereſſe liege, als in dem der Seeſtädte, 
kann von Niemandem behauptet werden und daß 
es im Intereſſe dieſer liege, wird von der kompe⸗ 
tenteſten Weiſe, nawlich vnn ihnen ſelbſt beftritten. 
Man wird ihnen doch dieſes Geſetz nicht aufdrän⸗ 
gen können, ohne ihnen zuvor den Beweis geliefert 
im haben, daß es ihnen hilft. 

Man Hat im Intereſſe der Landwirthſchaft 
agrariſche Zölle eingeführt und die Induſtrie durch 
Gewährung von Schußzöllen ſchadlos zu halten 
verſucht. Auf dem falſchen Grundſatz, daß man 
jedem Produzenten für den Schaden, den man ihm 
durch Vertheuerung ſeiner Gebrauchsartikel zufügt, 
dadurch hinreichende Genugthuung gewähren kann, 
daß man ihn gegen Konkurrenz ſchützt, baut ſich 
unjere moderne Wirthſchaftspolitik auf. Als die 
Frage aufgeworfen wurde, wie man den Handel 
und die Schifffahrt für den doppelten Nachtheil 
entſchädigen wolle, der ihnen durch die agrariſchen 
und durch die induſtriellen Zölle erwächſt, wurde in 
geheimnißvoller Weiſe erwidert, Fürſt Bismarck habe 
die Seeſtädte nicht vergeſſen. 

Dieſes Räthſelwort fand jphter eine theil⸗ 
weiſe Erläuterung, als die Gerüchte von der Ein- 
führung der surtaxes de pavillon et d' eutrepat 
auftauchten. Jetzt haben ſich dieſe Gerüchte zu 
dem vorliegenden Geſetzentwurf kondenſirt und die⸗ 
jenigen, welchen man durch denſelben helfen will, 
erklären, ſie fänden darin keine Erleichterung, ſon⸗ 
dern nur eine neue Erſchwerung ihrer Lage. Wir 
meinen, daß damit jedes Motiv wegfällt, an dem 
Geſetze feſtzuhalten; das einzige, was ſich hören 
laſſen würde, hat ſich als thatſächlich unrichtig er- 
wieſen. 


ittwoch, den 7. April 1880. 
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ſich dem Gonvernement in der „Jeſuttenfrage“ an⸗ 
zuſchließen, ſein lange zurückgehaltenes Programm 
endlich lancirt hätte. In der That läßt derſelbe 
in dem bereits telegraphiſch ſignaliſirten Dokumente 
alle diejenigen Schlagworte einfließen, welche be⸗ 
ſtimmt find, bei der großen Maſſe der Bevölkerung 
zu wirken. Insbeſondere wird darauf hingewieſen, 
die Fiktion einer konſervativen Vereinigung habe zu 
lange gedauert; es gebe keine Gemeinſchaft zwiſchen 
den Legitimiſten, welche gegen die Ergebniſſe des 


Paris, 4. April. Ein Hauptſtreich gegen die 
Regierung scheint zunächſt von den Laien ausgeben 
zu ſollen: die von den Jeſuiten jo trefflich orga⸗ 
niſirten katholiſchen Vereine entwickeln eine gewal⸗ 
tige Rührigkeit; der hohe Klerus, der bisher ſich 
dieſen Vereinen gegenüber, mit Ausnahmen freilich, 
in vornehmer Haltung zeigte, findet jetzt, „daß vie 
Mitwirkung der Laien nöthiger als je ſei“. In 
Folge deſſen wurde im erzbiſchöflichen Palaſt zu 
Paris beſchloſſen, ſich mit den Laienvereinen über 
Jahres 1879 konſpirirt, und den Bonapartiſten, die Mittel der Abwehr zu verſtändigen, alſo mit 
welche dieſelben unbeſiegbar gemacht hätten, zwiſchen der Geſellſchaft für chriſtliche Erziehung und Schule, 
den Anhängern der weißen und denjenigen der na- mit dem Vereine zur Verbreitung populärer Schrif⸗ 
tionalen Fahne. ten und vor allem mit dem großen Katholikenverein 

Karlsruhe, 4. April. Der deutſche Kron- (la grande Attoeiation cutholique), welche alle 
prinz hat nach eintägigem Aufenthalt unſere Stadt „Cerolös os tholiques“ in Frankreich umfaflen : 
geſtern verlaſſen und iſt nach Berlin zurückgereiſt. Jesus on rier, Corporation ehr6tienne, Co po. 
Am Freitag Abend wohnte er der Abſchiedsvorſtel⸗ ration de 8 int-Jeau- Porte-Latine, Union des 


lung der Kammerſängerin Fräulein Bianca Blancht ouvriers cathaliques u. ſ. w. Dieſer große Ver⸗ 


bei, welche von der hieſigen Hofbühne nach Wien band, der 1867 gegründet wurde, iſt in „Sektio⸗ 
überſiedelt; geſtern beſuchte er die Gewerbehalle ſo- nen“, „Zonen“ und „Lokalämter“ getheilt, die von 
wie den Direktor der Kunſtgewerbeſchule, Profeſſor Comité de Poeuvre, das in Paris feinen Sig 
Kachel, der zur Zeit, als er an der Akademie in hat, geleitet werden; während dieſe ſelbſt direkt un- 


Berlin angeſtellt war, der Frau Kronprinzeſſin Un- ter einem Kardinal ſtehen. Der leitende Ausſchuß 


terricht im Zeichnen und Malen gab. Kachel hat bat den Lokalausſchüſſen angezeigt, daß ein Rath 
ſich im vorigen Jahre in Folge einer ſchweren von ausgezeichneten Rechtskundigen eingeſetzt wurde, 


von Midlothian gerichteten Aufruf eine Art libe⸗ 


Krankheit der Amputation eines Beines unterziehen 
müſſen. ; 
Am letzten Mittaoh fand in Baden-Baden 
die Vermählung der geſchiedenen Erbprinzeſſin von 
Monaco, Tochter der Herzogin von Hamilton, ge⸗ 
orener Prinzeſſin von Baden, mit dem ungerechte 


ti ati 


Diarmſtadt, 3. April. Der Prinz und die 
Prinzeſſin von Wales begaben ſich heute Mittag in 
Begleitung des Großherzogs und der Prinzeſſinnen 
Victoria und Eliſabeth nach Frankfurt a. M., um 
die Prinzeſſin Luiſe von Heſſen zu beſuchen; nach 
ihrer Rückkehr wohnten ſie der Feſtvorſtellung im 
Hoftheater an. Es wurde Roſſini's „Tell“ ge⸗ 
geben. f 
Wie hieſige Blätter melden, iſt die Gräfin 
von Erbach⸗Schönberg, Tochter des Prinzen Aleran- 
der, geſtern kurz vor Mittag einer drohenden Le⸗ 
bensgefabr entgangen. In Begleitung ihres Va⸗ 
ters, ihres Gemahls und ihres Bruders, Prinzen 
von Battenberg, von einem Empfange bei dem 
Landgrafen und der Landgräfin von Heſſen zurück⸗ 
kehr nd, ſtürzte fie beim Ueberſchreiten eines Schie⸗ 
nenſtranges und würde von einer heranbrauſenden 
Lokomotive erfaßt worden ſein, wenn es ihrem Ge⸗ 
mahl und einem herzugeeilten Bahnbeamten nicht 
gelungen wäre, fie noch gerade in dem Augenblicke 
wegzureißen und aufzurichten, als die Lokomotive 
noch wenige Schritte von ihr entfernt war. 


Ausland. 

Peſt, 2. April. Die ungariſchen Blätter ver⸗ 
wahren ſich entſchieden gegen den Gedanken der 
Herſtellung des Drei-Katſer⸗Einvernehmens. Der 
„Peſter Lloyd“ erklärt ſogar, „daß man in Wiener 
maßgebenden Kreiſen die Herſtellung des erwähnten 
Einvernehmens für unmöglich hält und überhaupt 
das beſtehende Verhältniß zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn einerſeſts und Rußland anderer- 
ſeits für unerſchütterlich und unverändert anſieht“. 
Trotz dieſer kategoriſchen Erklärung kann ich aus 
guter Quelle verſichern, daß die Ruſſenfreunde am 
Wiener Hofe eine große Thätigkeit entwickeln, um 
der Herſtellung des Drei⸗Kaiſer-Einvernehmens die 
Wege zu ebnen. Sie rechnen dabei beſonders auf 
die Unterſtützung des Erzherzogs Albrecht, der be⸗ 
kanntlich ein eifriger Freund des deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Bündniſſes geworden iſt, aber deshalb ſeine 
Zuneigung für Rußland keineswegs verleugnet hat. 
Die ſlawiſche Hofpartei meint eben, daß die Her- 
ſtellung des Drei - Kaifer Einvernehmens auf die 
innere Geſtaltung der Dinge in Oeſterreich nicht 
ohne Einfluß bleiben würde, und daß es dann den 
Herren Clam⸗Martinez, Hübner und Genoſſen ge- 
lingen könnte, die Leitung der auswärtigen Politik 
in die Hände zu bekommen. Dadurch würde es 
dann möglich werden, den ungariſchen Einfluß am 
Wiener Hofe auf allen Punkten zurückzudrängen. 
Dieſe ſchöne Pläne leiden nur an dem einen Feh⸗ 
ler, daß die geſammte politiſche Lage gänzlich ge⸗ 
ändert werden müßte, bevor ſie Ausſicht auf Erfolg 
haben könnten. Aber Vorſicht wäre den Ungarn 
jedenfalls geboten, und ſtatt ſich gegenſeitig in klein⸗ 


Es würde nun lichen Partetkämpfen aufzureiben, thäten ſie wahr⸗ 
lich beſſer daran, ihre ganze Aufmerkſamkeit auf 
die Vorgänge in Wien zu richten. 


der die Rechtsfragen, welche durch die Dekrete vom 


29. März aufgeworfen werden, zu beleuchten habe 


zugleich wird empfohlen, in jeder Stadt einen Aus 
ſchuß von Rechtskundigen zu bilden, welcher den 


geſetzlichen Widerſtand zu leiten babe. Der Cen- 
für die Stelen unserer Kinder das Recht, nic: 


verſtümmelt, erniedrigt, beſchimpft und von ihret 
Mutter, der Kirche, getrennt zu werden“. Schlleß⸗ 


lich erfolgte wie gewöhnlich ein Aufruf zu Geld⸗ 


beiträgen und eine Lobrede auf die Jeſuiten, „welche 
ſtets den erſten Rang in der Wiſſenſchaft wie in 
der chriſtlichen Erziehung der Jugend einnahmen 
Das Komitee zur Verbreitung von Schriften de 
ſchloß, in Frankreich die Schriften zu vervielfält! 
gen, welche den Arbeiter in der Provinz von dem 
Segen überzeugen, den er ſich und ſeiner Sache 
ſtiſtet, wenn er bei den Wahlen für den „katholl⸗ 
ſchen Sozialismus“ ſtimmt. r 
Provinzielles. 
Stettin, 7. April. In der geſtrigen Stadt. 
verordneten Sitzung wurde Herr Zim⸗ 
mermeiſter Schmidt zum Mitgliede der 20. Ar⸗ 
men⸗Kommiſſton gewählt; ferner wurde der Vor⸗ 
ſteher für den 24. Stadt⸗Bezirk für eine Gjährige 
Amtsdauer wiedergewählt. — Der Ankauf des 94 
Morgen großen Grundſtücks Nr. 40 in Wuſſow 
zum Preiſe von 2700 Mk. wird genehmigt, ebenſo 
der Ankauf des Grundſtücks Wallſtraße Nr. 42 
zum Preiſe von 14,250 Mark. — Unterm 14. 
März cr. iſt bei der Verſammlung ein Schreiben 
von 23 Fuhrherrn eingegangen, in welchem dieſel⸗ 
ben erſuchen, die Fuhrwerksgeſtellungen für ſtädti⸗ 
ſche Zwecke wie früher in Submiffion zu vergeben, 
da ſeit etwa 3 Jahren von dieſem Modus abge⸗ 
wichen ſei. Herr Holberg als Referent macht 
darauf aufmerkſam, daß die Fuhrwerksgeſtellungen 
auf Grund eines am 27. Februar d. Js. ſtattge 
fundenen Submiffions-Termins kontraktlich vergeben 
ſind, daß ſich daher die Petenten in einem Irrthum 
befinden, wenn ſie annehmen, daß von dem üblichen 
Modus abgewichen ſei. Der Referent beantrag: 
das Geſuch dem Magiſtrat zum abſchlägigen Be 
feld zu übergeben. Dagegen ſchlägt Herr Dr. 
Wolff vor, über das Geſuch zur Tagesordnung 
überzugehen, da eine Rückſichtsloſigkeit gegen die 
Verſammlung darin läge, wenn ein Geſuch einge · 
bracht würde, welches der thatſächlichen Grundlage 
entbehre. Die Verſammlung beſchließt demgemäß 
— Bewilligt werden 90 Mk. für Anbringung einer 
Nachtglocke im Haufe Königsſtraße 8 und Einrich⸗ 
tungs- und Unterhaltungskoſten für 2 Gasflammen 
in demſelben Haufe; ferner 650 Mk. zum Ankauf 
von Feldmeſſer⸗-Inſtrumenten. — Für die im vori. 
gen Jahre bei der Anweſenheit Sr. Majeftät dee 
Kaiſers veranſtalteten Feſtlichkeiten war früher ein 
Pauſchquantum von 18000 Mk. bewilligt worden, 
die Koſten beliefen ſich jedoch auf 24,799 M. 56 
Pfennig und wird deshalb die mehrverausgab'e 
Summe von 6799 M. 59 Pf. nachbewilligt. 
Ueber die Polizei Verwaltungs - Kafjenrechnung pro 
. war in einer früheren Sitzung des 
balb nicht Decharge ertheilt, weil für den Trans 
vort zweier trichinöſer Schweine 6 Mk. 50 Pf. 


Lugetragen waren, dieſe Summe aber nicht einkaſ⸗ 
Nachdem dies jetzt geſchehen, wird De⸗ 


ſirt war. 
charge ertheilt. 


Vom Magiſtrat iſt eine Vorlage eingegangen, 
worin derſelbe nachſucht, die noch nicht begebent 


4%½p'pCt. 4. Serie der Anleihe Littra K. durch 


eine 4pCt. Anleihe Littra L. im Betrage von 1 


Million Mark zu erſetzen. Der Magiſtrat fühlt 
ſich durch die gegenwärtig außerordentlich günſtige 
Lage des Geldmarktes zu dieſer Vorlage veranlaßt 
und glaubt, das durch die Annahme derſelben die 
Stadt eine Erſparniß von jährlich 2250 M. haben 
würde. 

Herr Aron, welcher darüber referirt, erklärt, 


daß die Vorlage in der Finanz Kommiſſion einer 


eingehenden Berathung unterzogen worden iſt, welche 
ſchließlich dazu geführt hat, den Antrag auf Ab- 
lehnung derſelben zu ſtellen, da die Finanz⸗Kom⸗ 
miſſtion einen finanziellen Vortheil für die Stadt 
darin nicht finden könne, ſondern die Gefahren da⸗ 
bei dem zu erwarteten Nutzen gleichſtänden. Da 
die Anleihe nicht auf einmal gemacht, ſondern nach 
Bedarf ſucreſſioe erhoben werden ſolle, laſſe ſich gar 


nicht vorherſehen, ob ſich der Geldmarkt nicht in⸗ 


zwiſchen ungünſtiger ſtelle. Die Anleihe Littra K. 


wird zum Kourſe von 102 vergeben, während man 
bei einer ApCt. Anleihe doch höchſtens auf 96 
rechnen könne; außerdem ſei das Stettiner Publi⸗ 
kum fo an die 4½ pCt. Papiere gewöhnt, daß die 


Berausgabung einer ApCt. Anleihe auf Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen würde; deshalb hat die Finanz⸗Kom⸗ 


05 
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miſſion beſchloſſen, den Antrag auf Ablehnung der 


Vorlage zu ſtellen. Ferner beantragt dieſelbe, von 


der Berathung des mit dieſer Vorlage eingegange⸗ 


nen Berichtes des Herrn Kämmerers über die Fi⸗ 


nanzlage der Stadt, ſo lange abzusehen, bis die 


Finanzkommiſſion einen Einblick in das Lagerbuch, 


um deſſen Vorlegung der Magiſtrat erſucht wird, 


gethan hat. 


aufmerkſam, daß letzterer Bericht nur zur Orienti⸗ 


Kommiſſlon hat den Wunſch, Erſparniſſe zu machen, 


ein großer Unterſchied zwiſchen Staats ⸗ und Kom⸗ 


rann 


nur zuſtimmen. Er kann die Berechnung der 


Stadt die game Emi 
nc 


ganze Etatsſahr verthellen und wie ſich da noch 


Herr Kämmerer Schleſack macht darauf 


rung eingereicht ſei, daß eine Beſchlußfaſſung über 
die einzelnen Punkte nicht bezweckt worden ſei. Im 
Uebrigen glaubt er, daß die Vorlage des Magiſtrats 
Beachtung verdient, da es Pflicht ſei, die Vortheile 
der Situation in jeder Weiſe auszunutzen, um ſo⸗ 
viel als möglich Erſparniſſe zu machen. 

Herr Dr. Amelung. Auch die Finanz⸗ 


iſt jedoch bel näherer Prüfung zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß die Vorlage ſo wenig Sicherheit für 
Erſparniſſe bietet, daß es beſſer iſt, dieſelbe abzuleh⸗ 
nen. Der Staat hat die letzte 4pCt. Anleihe 
mit großer Leichtigkeit untergebracht, es ſei aber 


munal-Bapieren. Anders wäre es noch, wenn die 
ſſton mit einem Male verge⸗ 
crab Holl ch art. das 


der Geldmarkt ändert, kann Niemand wiſſen. 

Herr Kämmerer Schleſack glaubt, daß die 
Begebung der Anleihe auf keine Schwierigkeiten 
ſtoßen werde, denn die Gefahren, welche die Finanz⸗ 
Kommiſſlon befürchtet, ſcheinen nicht ſo groß zu 
ſein. Auch Herr Oberbürgermeiſter Haken ſpricht 
für die Magiſtrats⸗Vorlage. 

Herr Graßmann hätte am liebſten auf 
jede Anleihe verzichtet, da aber doch eine ſolche ge⸗ 
macht werden ſoll, kann er dem Magiſtrats⸗Antrag 


Finanz⸗Kommiſſion nicht begreifen, welche in der 
Vorlage keine Erſparniß finden kann. Die Er⸗ 
ſparniß, welche ſich nicht auf 2250, ſondern ſogar 
auf 2750 Mk. pro Jahr ſtellt, iſt keine unbedeu 
tende und es ſei Pflicht jedes Mitgliedes, der Vor⸗ 
lage zuzuſtimmen, um den Steuerzahlern Erleichte⸗ 
rung zu verſchaffen, um fo mehr, da der Bericht 
des Herrn Kämmerers noch weitere Anleihen in 
Ausſicht ſtellt. 70 

Herr Maſche empfiehlt, die Vorlage abzu⸗ 
lehnen, da die Finanz⸗Kommiſſion die Ueberzeugung 
hat, daß es mit den dadurch entſtehenden Erſpar⸗ 
niſſen ſehr unſicher iſt. 

Herr Graßmann glaubt es, daß die Fi⸗ 
nanz⸗Kommiſſion dieſe Ueberzeugung hegt, um aber 
auch Andere davon zu überzeugen, müſſe ſie mit 
beweiſenden Zahlen vortreten; dies habe ſie nicht 
gethan. 

Herr Aron findet nicht, daß Herr Graß⸗- 
mann viel Neues geſagt, derſelbe fände Alles un⸗ 
begreiflich, was von der Finanz⸗Kommiſſion em⸗ 
pfohlen wird. (Wir bemerken dabei, daß wie be⸗ 
reits im Moſes zu leſen, die Weisheit ſelbſt des 
alten Aron nicht immer ſtichhaltig war und daß 
daher auch der moderne Aron — der Aron minor 
— es ſich doch wird gefallen laſſen müſſen, wenn 
man ein wenig an aroniſcher Weisheit zweifelt. 
Anm. d. Red.) 

Schließlich wird die Vorlage abgelehnt, da⸗ 
durch erledigt ſich auch der Antrag auf Abſtand⸗ 
nahme von der Einſtellung von 180,000 Mk. aus 
den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe zum Bau der neuen 
Realſchule. — Der Etat ſchließt im Ordinarium 
mit ev. 4,246,107 Mk., im Extraordinarium mit 
ev. 1,047,520 Mk., in Summa mit 5,293,628 
Mk. Derſelbe wird damit feſtgeſtellt und voll- 
zogen. 


Der Abſchluß des abgeänderten Vertrages ber 
züglich der Uebernahme der Provinzial.» Chauſſee⸗ 
ſtrecken innerhalb des Gemeindebezirks von Stettin 
wird mit dem Bemerken genehmigt, daß die ſeitens 
des Magiſtrats vom Provinzial⸗Ausſchuß zu 8 6 
verlangte Erklärung (Feſtſtellung der Rente) urkund⸗ 
lich vollzogen werde. 

— Am 2. d. Mts. verhandelte das Oberſee⸗ 
amt unter Vorſitz des Geh. Ober⸗Reg.-Raths von 
Möller über die Beſchwerde des Reichskommiſſars 
gegen den Spruch des Seeamts zu Stralſund über 
den Seeunfall des Schooners „Karl“ aus Barth 
in Pommern. Jenes Seeamt hatte ſeinen Spruch 
dahin abgegeben, die Strandung des Schiffes ſei da⸗ 
durch verurſacht, daß der Kapitän Meyer eine See⸗ 
fahrt unternommen habe, zu welcher er keine Be⸗ 
fähigung gehabt und daß er durch Unterlaſſung der 
erforderlichen Lothungen denſelben verſchuldet, daß 
aber keine Veranlaſſung vorliege, dem Kapitän 
Dee -A, anhung, feines Gewerbes als Küſten⸗ 
Achiffer Fuer ae Weſcywerdr ere 
Reichskommiſſars hat das Oberſteamt, obwohl we⸗ 
ſentlich neue Diomente für die Beurtheilung des 
Falles nicht vorlagen, dahin entſchleden, jener 
Spruch ſei dahin zu ändern, daß dem Kapitän 
Meyer jene Befugniß zu entziehen, die baaren Aus⸗ 
lagen des Verfahrens aber außer Anſatz zu laſſen 
dien. ; 
— Im Bezirk des 2. Armeekorps werden in 
dieſem Jahre Uebungen des Beurlaubtenſtandes 
aller Waffen ſtattfinden. Von der Infanterie wer⸗ 
den hierzu 3337 Mann aus der Provinz und zwar 
vom 1. bis 12. Juni cr. einbeordert werden; von 


den übrigen Waffen werden nur geringere Quoten 
zur Uebung herangezogen. 


durchweg Garniſonen beſtimmt. 


— In dem Dorfe Alt⸗Brünken bei 
bagen brach am Sonntag Abend gegen 9 Uhr 
Abends bei dem Bauerhofsbeſitzer Friß Kloth plötz⸗ 
lich Feuer aus, welches mit rieſiger Schnelligkeit 
um ſich griff und ſehr bald das Gehöft des dane- 
ben wohnenden Bauern Ch. Jahnke ereilte. 
dem ziemlich heftigen Oſtwinde verbreitete ſich das 
Feuer weiter und ergriffen die Flammen das jen- 
ſeit der breiten Dorfſtraße liegende Gehöft des Be⸗ 
ſitzers Ch. Kloth, ſowie das des Bauern Modrow. 
Dem Bauerhofsbeſitzer Fritz Kloth ſoll ſämmtliches 
Rindvieh verbrannt ſein. 
die armen Thiere in die Krippen, verbrannten aber 
unter gräßlichem erſchütterndem Gebrüll, weil ſich 
Niemand mehr in die hell brennenden Stallgebäude 
Ein anderer Beſitzer brachte jeine 
Schafe — ca. 120 an der Zahl — zu ſeinem 


wagen durfte. 


Als Uebungsorte ſind 


In der Angſt ſprangen 


Schwager und glaubte fie hier „gerettet. 


weiteren Dimenſtonen des furchtbaren Brandes wur⸗ 
den die armen Thiere leider ein Opfer der Flam⸗ 
men. Die zu den vier Bauergehöften gehörenden 
Speicherbewohner haben nichts weiter als das nackte 
Leben gerettet, alſo ihr geſammtes Hab und Gut 
verloren. Eine Menge Vieh, darunter circa 300 
Schafe, ſowie Schweine, Kühe sc. find in den Flam⸗ 
men jämmerlich verkohlt. Das Element wüthete fo 


furchtbar, daß man erſt heute Morgen des Feuers 


Herr werden konnte. 


Die Wanner gegen die Höhe der 


Die Einkommenſteuer wird von den Bürgern 
erhoben, welche mehr als 3000 Mk. Einkommen 
haben. Die Einkommenſteuer iſt eine Staatsſteuer, 
welche 3 Prozent des Einkommens beträgt. 
Stadt Stettin erhebt dazu einen Zuſchlag von 133 / 
Prozent der Staateſteuer. 
an jährlichen Steuern einem 


Einkommen von 


3000 bis 3600 M 
3600 — 4200 
4200 4800 
4800 5400 » 
6000 » 
7200 
8400 
9600 
9600 10800 
10800 12000 - 
12000 14400 
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14400 16800 


16800 19200 
19200 21600 


b E 
25200 28800 


28800 32400 
3240036000 

42000 

48000 
54000 
60000 
72000 


Die Gebäudeſteuer und die Gewerbeſteuer ift 
hierbei ſelbſtverſtändlich ganz außer Anſatz gelaffen, 
es iſt nur die Einkommenſteuer in Rechnung ge⸗ 


ſtellt. 


mmenſteuer. 


Es entſprechen demnach 


Jeder weiß, wie hoch fein Einkommen ift- 
Er ſieht dann unmittelbar, ob die von dieſem 
Einkommen geforderte Steuer gerechtfertigt iſt oder 


nicht. Int aden 

Sollte Jemand finden, daß er zu hoch einge- 
ſchätzt und ſomit durch Steuern überbürdet if, ie 
hat er ſchleunig gegen die Steuer Remonſtration 
einzulegen, muß aber trotzdem bis zum Entſcheide 
em ee die geforderte Steuer bezah⸗ 
en, welche bei begründeter Remonſtration zurückge⸗ 
zahlt wird. 7 


Es iſt dringend wünſchengwerth, daß nicht un- 
nütze Remonſtrationen erhoben werden, daß aber jede 
berechtigte Remonſtration auch gleich ſo begründet 
werde, daß die Richtigkeit derſelben unzweifelhaft 
und durch Beweismittel erwieſen if. Die Remon- 
ſtrationen gegen die Einkommenſteuer müſſen bei dem 
in der Veranlagungsliſte unterzeichneten Vorſitzenden 
der Einſchätzungs⸗Kommiſſion (in Stettin alſo bei 
dem Herrn Stadtrath Theune) und zwar u⸗ 
nerhalb 2 Monaten vom Tage ber 
Einhändigung der Steuer ⸗Veran⸗ 
lagung an mündlich oder ſchriſtlich eingereicht 
werden und müſſen der Ein ſchätzungs⸗Kommiſſion 
perſönlich oder durch Vermittelung von höchſtens 
zwei Vertrauensmännern oder durch andere Beweis⸗ 
mittel die Ueberzeugung verſchaffen, daß der Remon⸗ 
ſtrirende durch die erfolgte Abschätzung überbürdet 
iſt. Die Berichtigung der Veranlagung erfolgt 
dann durch die gedachte Kommiſſion ſelbſt. ; 


Vermiſchtes. 

— Ein Wort des Kronprinzen Rudolf über 
ſeine Braut hat in Oeſterreich große Befriedigung 
erregt. Als der Kronprinz in Prag die Anſpracht 
des Oberlandmarſchalls, der ihn im Namen der 
Landesvertretung des Königsreichs Böhmen beglück⸗ 

wünſchte, erwiderte, ſagte er von ſeiner Braut 
„Was ich ſuchte, habe ich gefunden: eine Lebens⸗ 
gefährtin, die in guten und böſen Tagen mit uns, 
dem Vaterlande und mir Freud und Leld theilen 


Greifen 


Bei 


— 


Bei den 


Die 


Staats- Kommunalſteuer und jo wie ich ihr ganzes Leben Oeſterreich weihen 
ſteuer in Stettin wird.“ | 
90 M 120 M. a CORE CERRERE 
108 144 Te legraphiſche Depeſchen 
126 168 Petersburg, 6. April. Gegenüber den über 
144 192 die Abſichten Chinas umlaufenden allarmirenden 
162 216 Zeltungsmeldungen kann das „Journal de St. BE. 
180 240 tersbourg“ mittheilen, daß die letzten aus Peking 
216 288 - (eingegangenen Nachrichten den Wunſch der chineſt⸗ 
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324 432 durch Tſchong: Hon in Petersburg abgeſchloſſene 
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1800 2400 London, 6. April. Telegramm der „Times“ 


aus Kandahar von geſtern: Die Königin hat 
Schit Ali zum ſouveränen Herrſcher von Kandahar 
ernannt. In Kandahar ſollen eine britiſche Gar⸗ 
niſon und ein britiſcher Agent ſtationirt werden. 
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Dos Geheinniß ver alten Abtei 


Roman aus dem Engliſchenn 
2 


auf einem vertraulichen Fuße. Nau 
„Wollen Sie mir etwa vorſchlagen, einen Mord 
zu begehen?“ ſagte Fawney leiſe, faſt flüſternd. 


erſtehen. Einen Mord. Für einen Mord wird 
an gehenkt. Aber es giebt Mittel, um ſich Leute 
dem Wege zu räumen, ohne daß man fie er⸗ 
cht oder erſchießt,“ ſagte der Kammerdiener. 
„Dieſer Harold Park, Ihr Kouſin, iſt ein lebens⸗ 
luſtiger Mann, der gerne ſchmauſet. Er kennt Sie, 
ſo lange er lebt und betrachtet Sie mit einer Art 
Bewunderung. Wie leicht wärt es für Sie, ihn 
zu verleiten, ſeine Schwäche auszunützen, bis er in 
das Grab eines Trunkenboldes ſinkt. Wenn Sie 
die Sache geſchickt durchführen, kann Sie kein Ta⸗ 
del treffen und doch werden Sie ihn ſo ſicher 
toͤdten, als wenn Sie ihm eln Meſſer in die Bruſt 
ſtoßen. SE nene e 

Fawneys Augen funkelten unheimlich. 

„Ich ſehe,“ ſagte er, „Gannard, Sie haben 
einen wunderbaren Kopf. Ich könnte es durchfüh⸗ 
ven. Park liebt mich und vertraut mir. Ich 
kann ihn in einem Monat zum Säuferwahnſinn 
bringen. Aber das Mädchen, wie entlevige ich mich 
ihrer?“ 

„Machen Sie ſie ausfindig, unterſuchen Sie 
ihre Lage und es wird ſich Ihnen ein Plan dar- 
bieten. Die Tochter eines Muſiklehrers iſt wahr⸗ 

ſcheinlich arm. Bringen Sie fie in noch tiefere 

Armuth, bedecken Sie ihren Namen mit Schmach 

und Schande, jagen Sie ſie in Verzweiflung und 

Selbſtmord. Wenn Sie einen Geliebten hat, ſo 

benehmen Sie ihm den Glauben an ſie. Ge⸗ 

fällt ſie Ihnen zufällig, ſo heirathen Sie ſie 
ſelbſt und vereinigen dann Ihre beiderſeitigen In⸗ 
tereſſen.“ 
„Welch eine Verſuchung. 


Welch elne Ausſicht 


für mich, mit einem kühnen Griffe Vermögen und 
Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 6. April. Wetter leicht bewölkt. Temp. 
+ 10, R Baron. 27,6. Wind S. 


e = niedriger, per 1000 Klgr. Into gelb Anl. 


N Gerste unverändert, per 
165 -172, Oderbruch⸗ 160— 164. 
Hafer unverändert, per 1000 Klgr. lsko Int. 140 
147, fein. 147150. 
Winterrübſen matter, per 1090 Klgr. loko per April⸗ 
Mai 2388 bez., per September⸗Oktober 251 bez. 
Rübsl ſtill, per 100 Mar. Info ohne Faß fluffig. 
dei Kleinigk. 54,5 Bf, ver April⸗Mal 52,75 Bf, per 
September⸗Cktober 56,25 bez. An: 
Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter % 
loko ohne Faß 61,3 bez., per Frühjahr 61,261 
bez., per Maj⸗Juni 61,8 bez., per Juni⸗Juli 62,3 
7-82 bez. u. Bf., verz Fuli:Nugu 62,8—62,6 bez, 
S September 63 Bf., per September⸗Oktober 


5 bez. 
Petroleum per 50 Filo lolo 9.75—10 tr. bez . 
Stettin, den 3. April 1880. 


* * 
Fiſcherei-Verpachtung. 

Die Berechtigung der Stadt Stettin, den Möllufee. 
und die mit demſelben zuſammenhängenden Gräben 
zwiſchen Dunzig, Zollſtrom und Dammſchen See allein 
zu befiſchen, ſoll von Trinitatis (23. Mai cr.) dieſes 
Jahres ab auf circa 6 Jahre bis ultimo März 1886 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote fteht 

Montag, den 26. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Oekonomie⸗Deputations⸗Sitzungsſaale des neuen 
Rathhauſes ein Termin an, zu welchem wir Pächter 
hiermit beſtens einladen. \ f a 
Die Defonomie-Deputation. 


Vermiethung von Anlegeſtellen 


fuͤr Fiſchdrevel. 


Die am linken Oderbollwerke, zwiſchen der Langen⸗ 
und der Baumbrücke, oberhalb des ſogenannten Mehl⸗ 
thores, ſeit langen Jahren ſchon beſtehenden 66 Anlege⸗ 
5 Fiſchd revel ſollen in der erſten Eintheilung, 
nämlich: 
in Reihe I am Bollwerke — 22 Stellen, 

N in der Mitte — 22 
a By 

r die Zeit vom 1. Juni d. J. bis zum 31. Mä 
1883 oder auf 3 Jahre öffentli meiſtbietend, eln, 
mit der Maßgabe vermiethet werden, daßß 

kein Miether mehr als 3 Stellen ermiethen darf. 

Zur Entgegenuahme der Gebote ſteht f 
Montag, den 26. d. Mts., 
Vormittags 10½ Uhr, 

m — = Tera ge des che 

athhauſes ein Termin an, zu welchem iſcher 

Jiſchhaͤndler hiermit einladen. 8 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Bazar. 

von uns angekündigte Bazar wird am Dienſt 
und Mittwoch, den 21. d. Mts., im rere 
Lindenſtr., ſtattfind * 2 


* * * 


eitag, den 18, an uns gelangen zu laſſen. 


Frauenverein für verſchämte Arme. 
+ v. Hünchhausen, J. Meister, 


im Schloß. Pölitzerſtr. 4. 
Wiete, I. Mieinderf, A. v. Dewitz. 
iteſtr. 13. Lindenſtr. 21. gr. Wollweberſtr. 18. 
R. Freizderf, B. Pitzsehk 
Roßmarkt 5. 


Viktoriaplatz 8. 


a Der Herr ſchaute den Diener feſt an. Jede 
Spur von Hochmuth war jetzt aus dem Benehmen 
des Erſteren verſchwunden und die Beiden waren 


„Nein, wirklich nicht, wie ſeltſam Sie mich miß⸗ 


1000 ige bots fen, ban. 


en. 153 2 
uns noch gütigſt zugedachten Gaben bitten wir 


Stellung zu erlangen,“ ſagte Fawney, ſchwer ath⸗ 
mend. „Gannard, Sie haben den ſchlafenden 
Teufel in meiner Natur erweckt. Ich könnte Park 
durch ſeine eigene Schwäche zu Grunde richten. 
Ich könnte Miß Lple vernichten oder heirathen. 
Wie ſich mir der Weg eröffnet! Von dieſen zwei 
dazwiſchenſtehenden Leben befteit — aber wenn Sir 
Mark heirathen würde? Oder wenn ich ein halbes 
Jahrhundert warten müßte, bis ich zu meiner Erb⸗ 
ſchaft käme — bis mein Haar ergraut und all 
meine Lebensfreudigkeit dahin wäre? — was 
dann?" 
„Warum ſollten Sie warten? fragte der Kam⸗ 
merdiener mit unheimlichem Blicke. „Hat Sir 
Mark keine Schwäche, welche Sie ausbeuten koͤnn⸗ 
ten, um ihn zu beſeitigen? Hat er keine gefähr⸗ 
lichen Gewohnheiten? Ik er Jäger? Unglücks⸗ 
fälle auf der Jagd ſind etwas Gewöhnliches. Ein 
Beweis dafür iſt John Trebaſils Tod. Iſt er ein 
verwegener Reiter? Das Geſchenk eines feurigen, 
aber gefährlichen Pferdes kann Sie an Ihr Ziel 
bringen. Fährt er gerne auf dem Waſſer? Ein 
Leck in feiner Nacht kann Sie zum Herrn von 
Waldgrave-Caſtle machen. Hundert Ideen werden 
Ihnen kommen. Von heute in einem Jahre kön⸗ 
nen Sie ſtatt eines verzweifelten, dem Selbſtmorde 
nahen Menſchen der Eigenthümer der Güter von 
Trebaſil ſein, wenn Sie wollen und keine Spur 
tines Verbrechens braucht an Ihren Hönden zu 
haften.“ 

Fawney zitterte vor Aufregung. 

„Ich werde Geld brauchen, um meine Pläne 
auszuführen; „wo kann ich es mir verſchaffen?“ 
fragte er. a 

„Ich will es Ihnen leihen. Ich habe tauſend 
Pfund erſpart, mit welchen ich mir irgendwo ein. 
Gaſthaus eröffnen wollte. Ich kann fie beſſer 
verwerthen, wenn ich ſie Ihnen leihe. Sie wer- 
den einen Freund brauchen, einen Verbündeten, 
Jemanden, der Ihnen rathet und mit Ihnen 
— Ich will dieſer Freund und Verbündete 
ein.“ 

„Und was fordern Sie für Ihre Dienſte?“ 

„Nur die Hälfte Ihrer Jahresrevenuen — 
zwanzigtauſend Pfund,“ ſagte der Kammerdiener 
ruhig. 

So viel?“ 


Börſe ubermüthig in die Luft, ſteckte fie dann ein, 
trug das Piſtolenkäſtchen in den Koffer zurück und 
rief aus: 


„Jetzt giebt es keine Umkehr mehr. Ich habe 
den Weg betreten, der zu einem Vermögen führt. 
Ich muß jofort an's Werk gehen. Ich will keinen 
Tag verlieren. Ich bedarf teufliſcher Geſchicklich⸗ 
keit und Geduld, hölliſcher Schlauheit und Erfin- 
dungskraft — aber dieſe Eigenſchaften beſitze ich 
alle. Jetzt it Park der nächſte Erbe Sir Marks. 
Ich muß alſo Park zuerſt beſeitigen, ehe ich meine 
Aufmerkſamleit Miß Lyle oder dem Baronet zu⸗ 
wende. Ich will ihn noch heute beſuchen. Arm'r, 
einfältiger, großmüthiger Thor, ich werde wenig 
Mühe mit ihm haben! Ah, das find feine Schritte 
in der Halle draußen! Ich kenne fie!” 

Die Schritte näherten ſich Fawney's Thüre und 
als fie aufhörten, wurde an dieſelbe geklopft. 

Fawney ſtand auf, ſeine Augen glänzten wild. 

„Es it Park's Klopfen,“ flüſterte er. „Laſſen 
Sie ihn ein, Gannard. Satan ſelber hilft uns. 
Ich will mein Werk ſogleich beginnen. 


„Es wird für Sie nur eine Kleinigkeit jein, 
und Sie können ohne mich nichts erreichen. Ich 
war der jüngere Sohn eines Kaufmannes, erhielt 
eine gewöhnliche Schulerziehung, hegte abet ſtets 
gewiſſe ehrgeizige Pläne, die ich nie ausführen konnte. 
Mit zwanzigtauſend Pfund konnte ich mit ein 
hübſches Gut kaufen und irgendwo als Gutsbeſitzer 
leben. Ich könnte ein Mädchen aus gutem Hauſe 
heirathen und eine Familie gründen, die ſpäter 
zum Landadel zählen würde. Das iſt mein Ehr⸗ 
getz. Im Verhältniß zu dem Werthe, welchen 
meine Dienſtleiſtungen für Sie haben, verkaufe ich 
ſie billig. Natürlich verlange ich aber außerdem 
noch die Intereſſen für die Summe, die ich Ih⸗ 
nen leihe.“ 

„Helfen Sie mir, binnen drei Jahren Herr und 
Beſitzer von Waldgrave-Caſtle zu werden, Gannard,“ 
ſagte Fawney, „und ich gebe Ihnen Alles, was 
Sie verlangen.“ 

„Wollen Sie mir das ſchriftlich verſprechen!“ 

„Ja; und gleich jetzt.“ 

Gannard brachte Schreibrequiſiten und Tamney 
ſchrieb eine Art von Schuldſchein, worin er ſich 
verpflichtete, an Thomas Gannard auf deſſen For⸗ 
derung die Summe von zwanztgtauſend Pfund zu 
zahlen.“ 5 

„Wenn ich nichts habe, um zu zahlen, iſt der 
Schein ohnedies werthlos,“ ſagte Fawuey. „Ich 
habe nichts zu fürchten, da dies die einzige Quelle 
iſt, aus der mir Geld zufließen kann. Wenn ich 
an Sir Marks Stelle 51 ich dieſen Schein Dorf, kann man ſich laum vorRelln. 
einlösen.“ Ein wilder Bach rauſcht ſchäumend die Land⸗ 

„Jetzt den Schuldſchein für vie tauſend Pfund ſtraße entlang und verliert ſich weiter unten im 
ſammt Intereſſen.“ Thale. Die ſteilen Dächer der alten Häufer ſind 

Fawney ſchrieb auch dieſen Schein. mit Steinen belaſtet, die großen Gemüſegärten mit 

Der Rammerdiener faltete die Papiere zuſammen ſteinernen Mauern umfriedet. Eine ſehr große 
und ftedte ſie in feine Brieftaſche. grüne Wieſe außerhalb des Dorfes iſt am Sonn- 

„Ich will noch heute mein Geld bei der Bank tag nach der Kirche der Sammelplatz für Jung 
flüſſig machen,“ ſagte er, „und es für Sie bei und Alt. 

Ihrem Bankier hinterlegen. Der Handel if ge- Stromberg hat keine Eiſenbahnverbindung und 
ſchloſſen. Ich will die Mühe theilen — Gefahr iſt daher trotz feiner ſchöͤnen Lage von den wenig⸗ 
iſt keine dabet!“ ſten Reiſenden gekannt. 

Er nahm mehrere Goldſtücke aus ſeiner Taſche, Seine Bewohner ſind einfache, ſchlichte, ehr⸗ 
legte ſie in die Börſe Mr. Fawney's und gab ſie liche Gebirgsmenſchen, die ſich zumeiſt mit Holy 
ihm dann. ſchnitzerei beſchäftigen, wie faſt alle Alpenbe⸗ 

Das Blinken der Goldſtücke ſchien einen wah- wohner. 
ren Zauber anf Fawney auszuüben. Er warf die] Das größte und hübſcheſte Haus des Dorfes 


— en nn — __ — anne 


Das diesmalige Ich wohne jetzt grüne Schanze 14 a. 


Jahresfest des Bürgervereins, | Pr. Heidenhain, 


prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelferz 
verbunden mit 


gemeinſchaftlichem Abend 3 


Zweites Kapitel. 
g Eröffnungen. 
Das kleine Dorf Stromberg liegt mitten in den 


Hochalpen Nordtyrols. Ein einſameres, verſteckteres 
und maleriſcher gelegenes Fleckchen Erde, als dleſes 


eſſen Submiſſion 


ö auf Lieferung von 3 Stück eiſernen 

99 Fund darauf folgendem ai b. be VIREHEDRA 
.. . A * Die Lieferung von 3 Stück eifen gger⸗ 

Tanze, c eg Weben dun h ebnen l 


dem Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Zeichnungen und Bedingungen liegen auf dem Stadt⸗ 
baubureau tu den Dienſtſtunden zur Einſicht aus, und 
ſind Copien derſelben gegen Gebühren ⸗Erſtattung daſelbſt 
entgegenzunehmen. » b 
Submiſſions⸗ Offerten ſind verfiegelt und mit ent» 
ſprechender Bet verſehen bis Fiel 
Sonnabend, den 1. Mai er., 
Mittags 12 Uhr, 
auf dem Stadtbaubureau einzureſchen, woſelbſt ſie in 


ä 
findet am Montag, den 12. April, Abends 8 Uhr, 
im Lokale des Herrn Pabst, Alt⸗Torney (Deutſcher Garten), ſtatt. 
Die geehrten Mitglieder der Bürgerpartei werden zur Theil⸗ 
nahme an dieſem Feſte eingeladen. Einführungen ſind geſtattet. 
Feſtkarten incl. Abendeſſen und Muſik à 2 Mark, ſowie Eintrittskarten ercl. 
Abendeſſen a 1 Mark ſind zu haben bei 


Herrn Uhrmacher Dittmer, gr. Laſtadie 46, — der erſchienenen Submittenten geöffnet 
Kaufmann Rypke, Grünhof, Heinrichstr. 11, ie ben 8. April 1980. 


Bäckermeiſter Medow, Neu-Torney, Grünſtr. 19, 
ferner in den Expeditionen des Stettiner Tageblatts, 
Mönchenſtr. 21, gr. Oderſtr. 11 und Kirchplatz 3. 


Der Vorſtand. 


Dr. G. Grassmann. 


— 7 VERREIGERE 


Landes - Industrie - Lotterie, 


Vierte Classe. 

Hauptgewinne: 1 Mobiliar mit Sopha, Lehn⸗ 
ſeſſeln, Stühlen, Pfeilerſpiegel ic. im Werthe von 
2652 M.; ferner 1 Mobiliar im Werthe von 1370 M., 
2 Pianoforte (à 720 M.), 2 Speiſetiſche von Nußbaum 
mit je 12 Stühlen (à 535 M.), 1 Service (313 RT 
Schränke, Sophas, 8 goldene Herrenuhren (à 146 M.). 
7 goldene Damenuhren (& 140 M.), Nähmaſchinen, 
Theeſervice, ſilberne Eßlöffel ꝛc. 


Ziehung am 18. April 1880. 
Looſe a 6 M. in der Expedition dieſer 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


Eine Dampf⸗Schneidemüßh le mit! Horizon gatter, 
Kreisſägen und Leiſtenmaſchine, am er Pues 
u 9 1 — mit Bahnperbindung — 
gelegen, welche ſich auch no 
einer Mahlmühle oder Stürbepabeit gut eignen würde, 
iſt ſofort zu verkaufen. Adr. unter J. 408 an 
Rudolf Mosse, Hamburg, 


1 Geſchaftshaus, worin ein Materialgeichäft betr. 
wird, mit feſten Hypoth., 1800 Mk. Ueberſch., mit 3 bis 
4000 Thlr. Anzahl. zu verk. Adr. u. R. 3. Mönchenſtr. 21 


Ein Grundſtück in der Altſtadt, mit großen Näums 
lichkeiten, Tiſchlerei, großer gewölbter Kellerei tft billig 


——ũ—U— —— —--L—ů . ————— 


Silber - Lotterie 


zu Altena a. d. Lenne. 
Ziehung am 11. April 1880. 


Es kommen zur Verlooſung: 


Erſter Hauptgewinn: Ein vollſtändiges Silber ⸗Serviee, ui ee vergoldet und emaillirt, 

1 5600 Gr. ſchwer, im Werthe von 1500 Mark. 80 

Der Hauptgewinn im Werthe von 700 Mark, = Gewinne im Werthe von 330 Mark, 
tter 74 5 


„ 350 | 750 
5 Gewinne „ 600 50 1000 
„. . 5 270 * 100 * * ” * 1 
Dice Gewinne beſtehen alle aus echtem 12löthigen Silber. 1 
Ferner kommen noch 200 andere Gewinne im Werthe von 800 Mark zur Verlooſung. 
Die Gewinnliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 5 ee. 
Looſe à 1 Mark in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bei⸗ 
zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


2 


1 ” * „ * * * 


* ” * ” . * * 


Königl. Preuss. Staats- 


Zieh. 1. Claſſe 7. und 8. April, wozu 


Lotterie, Ziehung & 8 1. April, a 1 Mark, 3 ug we gs Angehlung zu 5 50 . 
in a 5 3 12 dreſſen werden unter W. L. A. 3 in der 0 
Schlesw- Holstein. Industrie-Lotterie, , ir Tagebl, Möndenfie Di. den 


K Claſſe 14 April, a Loos 


Ziehung 4 * ad 
aselow, Stettin. 


6. A. K 


Ein großes, neues Grundftück mit guter Bäckerei ißt 


2¼ Mark (Proſpecte 1757 
a bei 10,000 Thlr. Anzahlung billig zu verkaufen. 


2 57 


Frauenſtraße Nr. 9, 


— — Adreſſen werden unter H. M. . 3 in der Exped. 
2 des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. N 
— 3. berne Meda 8 GGG 
Saxlehner s Bitterquelle Bäckerei 


En 


lysirt, sowie erprobt und geschätzt von medizinischen 
Autoritäten, wie Bamberger, Virchow Hirsch, Spiegeiberg, Seanzeni, Buhl, 
Nussbaum, Esmereh, Kussmaul, ' riedreieh, Schultze, bsteln, Wunder- 
lieh ete. verdient mit Recht als das altri u 

* Vorzügliehste und Wirksamste aller Bitter wüsser 


iederlagen sind in allen soliden, Mineralwasserhandlungen und den 
gebeten stets ausdrücklich Saylehner's Bitterwasser 


mit Kundſchaft, Mittelftabt, zu verpachten, reſpektive 


anne das Grundſtück zu verkaufen. Adr. unter B. A. n 


ans NN 
‚Hunyadi Ja 


durch Liebig. Eunsen, Fresenius a 


Sr 


Eine Rainwleſe, vis-a-vis Frauendorf, hart an 
Bodenberg gelegen, iſt billig zu verpachten bel in 
1 A. Buhr meister, Bäckeriteiſter, 
{ Schiffbaulaſtadie 12. 


Mſeſe im fetten Ort zu verpachten Parabeplat — 
9 —— — — — 


Der Maſtenkrahn der Oberwiet gegenüber ſoll mit 
Wohnung und Garten preiswerth a Bei, 8 
berwiek 4 


Eine alte Reſtauration 


iſt wegen Verzugs zu verkaufen 
3 gr. Wollweberftr. 20-21. Köhne: 


empfohlen zu werden. — 
meisten Apotheken, doch wird 
au verlangen, 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


u 
der Exped. des Stett Tagebl., Mönchenſtr. 21, erb. 


12 


Schleswig-Holsteinsche 


zu ſonſtigen Anlagen, 


Jai 


* 


W 


etwas dergan auf einer Art von Plateau, 
von wo aus man das ganze Dorf überſteht. 

Dieſes Haus hat ſo wie die Uebrigen ein ſteiles 
mit Steinen beſchwertes Dach. So wie bei den 
andern Häuſern laufen von außen um die Stock⸗ 
werke Holzveranden herum, die durch Freitreppen 
mit einander verbunden ſind; aber es iſt größer 
als alle übrigen Häuſer und beſitzt einen Anſtrich 
von Eleganz und Bequemlichkeit, der den anderen 
abgeht. Vor demſelben dehnt ſich eine große 
grüne Wieſe aus und zur Seite iſt ein Blumen⸗ 
garten. Beides hat einen unverkennbar engliſchen 
Anſtrich. 

In dieſem Hauſe wohnte ſeit mehreren Jahren 
ein Engländer, Namens Julian Stair. Er war 
der jüngere Sohn einer ſtolzen, altadeligen engliſchen 
Familie und ſeine Armuth hatte ihn gezwungen, 
ſich auf das Feſtland zurückzuziehen. 

Er hatte ſich keinem eigentlichen Berufe zuge⸗ 
wendet, aber frühzeitig eine nach dem Ausſpruch 
feiner Verwandten höͤchſt unkluge Heirath gemacht, 
denn ſeine Braut war arm geweſen. Er hatte ge⸗ 
rade ſo viel geerbt, um jährlich zweitauſend Pfund 
zu verzehren zu haben und mit dieſem ſpärlichen 
Einkommen lebte das junge Paar in England bis 
nach der Geburt ihres einzigen Kindes. Als ſie 
dann ſahen, daß fie ſich bittere Entbehrungen auf- 


erlegen wüßten, um mit hren artftoftatifchen Ber- 
wandten gleichen Schritt halten zu können, wan⸗ 
derten fie nach dem Befllande aus, brachten einige 
Jahre in Brügge und dann mehrere Jahre in 
München www. > 
In Münden farb Mrs. Statr und es war 
etwa zwei Jahre ſpäter, als Mr. Stair in der 


Erwartung und Zuverſicht, ſeiner nun heranwach⸗ 


ſenden Tochter die Leitung, Fürſorge und Geſell⸗ 
ſchaft einer Mutter zu verſchaffen, wieder heira⸗ 
thete. Kurz nach ſeiner zweiten Heirath, auf einer 
Fußreiſe nach Tirol kam er zufällig nach Strom⸗ 
berg. Die großartige Schönheit ſeiner Lage, die 
Einfachheit feiner Bewohner, das ausgezeichnete 
Klima und mehr als das Alles, die Entdeckung, 
daß er mit ſeinem Einkommen daſelbſt mit ſeiner 
Familie faſt fürſtlich leben könnte, beſtimmten ihn, 
ſich dort niederzulaſſen. Er hatte daher das Ge⸗ 
bäude für einige Jahre geuiethet und ſich eine Hei⸗ 
math unter den einfachen Tirolern geſchaffen. Zer⸗ 
ſtreuung gewährten ihm ſeine Bücher, an denen er 
mit Begeiſterung hing, und zeitweilige Aus flüge 
nach München. 

Die erſte Mrs. Stair war eine ſchöne, hoch 
gebildete, geiſtvolle und dennoch ſanfte Dame ge⸗ 
weſen, welche die Neigungen ihres Gatten theilte 


— — — — 


* 


2 12 
Echte Dinte zur Wäſche, 
unauslöſchlich in der Wäſche, dazu Schablonen und 
Pinſel, viel Vorzug vor der geſtickten Wäſche, ver⸗ 
ſchlungene Buchſtaben und Schablonenkäſtchen empf. 
. Schultz, Frauenſtr. 44, Schablonenfab. 


ungeriſche 
Schuh ⸗Fabrik 


des 


Moritz Temesvary, 


Budapeſt, 

g Königsgaſſe 1, 
liefert die billigſten, eleganteſten, dauerhafteſten Schuh⸗ 
waaren en gros & en detail. Damen⸗Zugſtiefeletten, 
Chagrin, Kalbleder oder Laſting, mit ſtarken Sohlen 
M. 6,—, 6,50, 7.—; Herren⸗Zugſtiefeletten aus Wichs⸗, 
Kalb⸗ oder Juchtenleder mit genagelten, geſchraubten 
Doppelſohlen M. 7,50, 8,—, 9,50; Knieſtiefel 60 Em. 
hoch, aus waſſerdichtem Doppeljuchtenleder, Zfach ge⸗ 
ſchraubten Doppelſohlen M. 17,—, 19, —, 20,—. 

Aufträge mit Beiſchluß der Fußlänge und Ferſen⸗ 
umfanges werden gegen Einſendung des Betrages oder 
Poſtnachnahme beſtens verſendet. Ausführliche Preis⸗ 
Courante gratis. 


Japanesische 
Luxuswaaren, 


zu Gelegenheitsgeſchenken geeignet, empfiehlt 


E. Hesse, Bahn. 
aſſenſteuer⸗ Formulare 


find vorräthig in der Buchdruckerei von 
R. Grassmann, 
Kirchplatz 3. 


„0. J. Speyerer & Co, 


Majchinengefchäft, 
Berlin, N., 
Friedrichſtraße 62. 


Treibriemen⸗Verbinder. 


55 Decimalwaagen⸗ 
Fabrif 


nd 
Nepatahnwerkſtutl 
Frauenſtr. 16. 


N. Albert Aeffcke, 
m — 
2 Sleinkohlen, =: 
beſte engl. Maſchinen⸗, Stück⸗ und Heizkohlen, Würfel“ 
— — dreifach geſiebte Nußkohlen und Sunderlander 
iede⸗Nußkohlen, DE Salonkohlen und Braun⸗ 


kahlen⸗Briquettes offerirt ſehr billig 


Waldow, 


Lomtoir und Lager Waſſer⸗ und Wieſenſtr.⸗ Ecke. 


2 


Honig⸗ er⸗ xtract u. Caramellen von 
L. I. Pletsel Co. in Breslau. — Zu 
m in Stettin bei Carl Stocken Nacht, in 
eckermünde bei Fr. Peters. 

Schüler finden gute und billige Penſion große 
Wollweberſtr. 18, 3 Tr., bei En 

E. Beekmann, Lehrer an der Barnimfchule. E 

finden mit Beauffichtigung u. Nachhülfe 
b. d. Schularbeit. gute u. bill. Penſion Verlet 48,8 . 


— d Breit 
Schiller! See . 
Damenkleider eder e Fee en wir 
tigt 


1 modern und ſauber angefer⸗ 
Friedrichſtr. 9, Hof 1 Treppe links. 


3 kautionsfähige Milchpächter 
werden geſucht auf der Domaine Köſtin bei 
Grambow. Anfang der Pacht iſt am 1. 
Juli 1880. Glahn. 


alten billigen Preiſen. 


Ober-Ung 


und für ihn ein Engel der Liebe und des 
geweſen war. 8 5 25 

Die zweite Mrs: State. war auch eine Englän⸗ 
derin, aber eine zänkiſche, boshafte Perſon mit einem 


Friedens 


kalten Herzen, deren Miſſion es zu ſeln ſchien, ih⸗ 


rem Gatten das Leben zur Qual zu machen und 
das Daſein des Kindes zu verbittern. d 2 
Einige Jahre lang ertrug Mr. Stair die Pein 


ſeiner unglücklichen zweiten Heirath, dann verfiel er] Güte 


in einen Zuſtand von Schwachſinnigkeit und nach⸗ 
dem er einige Monate von demſelben befallen ge⸗ 
weſen war, machte der Tod ſeinem Leben ein 
Ende. 

Es war ein Jahr nach ſeinem Tode, ſpät im 
September und ſchon gegen Abend und ein oder 
zwei Tage vor den, Ereignifien, die wir im vorher⸗ 
gehenden Kapitel erzählt haben, als ein junges 
Mädchen auf der oberen Veranda des Stairſchen 
Hauſes mit einem Arm nachläſſig eine geſchnitzte 
Holzſäule umſchlungen hielt und ſtarr nach dem 
Wege ausſchaute, der von dem Dorfe zum Hauſe 
führte. 

Dieſes Mädchen war Joliette Stalr. 

Sie war von bezaubernder Schönheit, neunzehn 
Jahre alt, ſchlank und anmuthig, von durchſichtig 
klarer, bernſteinähnlicher Geſichtsfarbe. 

Zarte, feingeſchnittene, aber etwas unregelmäßige 


Hiermit empfehle ich mein reichhaltiges Lager, trotz der bedeutend erhöhten Steuer noch zu den 


ur-Weine 


in mildherber, gezehrter, milder und füßer Qualität, die Kuffe klar — 130 Liter Rmk. 150, 160, 180, 200, 
220, 240, 270, 300, 330, 350, 380, 400, 450, 500, die Champagner⸗Flaſche Ruk. 10, l,, 1, 1,5, 1,4, 


1,50, 1,75, 2,00, 2,38, 


2,50, 3,0 und höher. 


2 Feinster Tokayer-Ausbruch, a 
die Kuffe Rmk. 330, 350, 400, 450, 500, 550, 600, 
die Original⸗Flaſche = 1a Liter Rmk. 1,30, 1,10, 1,50, 1,5, 2.00, 2,15, 2,50, 8,00 und höher. 


Ungar. Roth- 
Szeeſzarder pr. 100 Liter Rmk. 90, Ofener pr. 100 Liter Rink. 100, Erlaner 
Adelsberger Königswein pr. Liter Rmk. 130 u. 150. 


“Verſandt auch in 1% u. 


eine: 
pr. 100 Liter Ruk. 110, 


4% Liter Kuffengebinden. gig 


Felix Przyszkowski, 


Preis-Lou: alt 


Ungarwein⸗ Groß » Handlung, Ratibor. 


„rung über ven reginn 


des Kampter zwischen chemisch untersushtom 


»ugegrpsten ent. Natirweinsinn.i Mnnarecht Ihr. Weine auf Verlangen gratis u. france, 


Aux Caves 


de France 


elne Weinhaudlung nebst Weiustußen zur Eiaführung reiner Naturweine in Deutschlan . 


Carrignen, muh n. weiss 
Ü nirette, ET 
eines du Rhöne, roh 
hals, weiss, natlirslas 
res. roth u. weiss 
süss. mid. . 
hüten Bagntıkie, th, 
Kräfte 
nde d Tor s, 
roth und weises 
Malone uni NMadöre 5 
Mt. de Frurtignen . 


natur- 


iweortlich- 


Vera 


. 


ein 
Warum soll das Publikum nur meine Weine trinken? } 
I. Weil ieh der Erste und heute noch der Einzige in Deutschland bin, der 


seine Weine in mit seinem 


verkauft welches Verschlusssystem allein Garantie für eine amtliche 
Untersuchung gewährt, der ich mich jederzeit unterwerfe (meine ge- 
schäftliche Ehre leidet durchaus nicht dadurch, siehe hierüber 
Petition von 280 der bedeutendsten deutschen Weinhändler an einen 
hohen Reichstag vom April 1878 und meine Gegenpetition an den- 
selben, welcher Intrteren durch Annahme des Gesetzes vom B. Mai 


1879 Recht gegeben worden 


. Weil ich, unterstützt dirrelı meine 
schritten der Weinfälseher die Vernichtung ihrer Weinberge resp. 
ikren Ruin zu fürchten kaben, dem Umgreiten der Weinfälschung 
in Doutschlandallein aber furchtlos und energisch entgegen trete. 

2 Well ich meine obigen ‚billigen Preise (in meinen 

Liter ohne Preiserhöhung), trotz der schlechten diesjährigen 

Juli für französische Weine erhöhten 


* 
Weinerpte und des seit dem 
Zolle (neue Prämien für die 


„di 


1 


nz 
deutsche 
inden von 


% Liter an Gebinde gratis. 


ar 


ap 


2 


A 
ier 


1 
3. 
Liter excl. Flasche, oder Ge- 


n 2 
eld flasche. In Gebi 


inge — I Liter =1' 


2p. 
D 


2 
75 


eigenen Namen versiegelten Flaschen 


ist). 


Landsleute, welche ven den Fort- 


einstuben auch per 


deutsche Weinfabrikation, man wolle es 


zugeben oder richt) nicht höher stellen werde. 


& Well ich im Gögentheil die Preise der leeren Flaschen von 20 Pf. auf 
36 Pf. „r müssigt habe und zu diesem Preise sie auch wieder zurück- 
nehme, um hai reger Theilnahme des Publikums den Kampf bis 
aufs Acusnerste weiterrulübren. «€ 

& Well ich jedes beliebige Quantum aber nur gegen Cassa versende, so dass 


die guten Zahler bei mir für die schlechten nicht einstehen müssen. 

® ich seit 1576 neun Gentral- Geschäfte und hundert Filialen (neue 
werden stete grine vergolbt: 

end beweist, dass meine Wine Anklang finden. 


in Deutschland errichtet habe, was 


A %% endlich seit 3 J ihren os Niem don golungon ist, trotr vieler aber 
wergeblicher Bemühungen und Untersuchungen, in meinen Weinen 


anderes als Traudensz 


ft en finden und fiber dieselben etwas 


a8 
netze öffentlich aussprechen zu können, 
Den Herren Wirtiien, Restaurateuren und Wiederverkäufern 


er von beute an besondere y { 
keine Veranlassung, den Verkauf meiner 


r- 
Vergüustigungen, folglich haben die. 
eine zu unterlassen. Des- 


bitte ich das Publikum, in jedem Hatel, Restaurant u. s. w. meine Weine 


n — 
werden, sowie durch 


n, mich oder meine Filialen durch Bostellungen, welche 
m „alreichen Besuch in meinen Weinstuben, 
für gute und billige Küche stets gesorgt ist, gefl. zu unterstützen, um 


rom 
n 


mein reelles Unternehmen zu fördern, und damit dazu heitragen mi 
dass in dem angefangenar schweren Kampfe die reinen Naturweine 


daron tragen, 


Hochachtungsvoll 


Osw Id Nier. 


* N > 
Filialen: 
In &reifenhagen n./Oder bei Herrn Kaufmann Prilipp, 


„Moehzeit i./N. bei Herrn Kaufmann Dannhauer, 
 @yeeew a./Oder bei Herrn Restaurateur W. Raddatz, Linden- 
otrasoe 


n 
* 


Mehl⸗, Syrup⸗ u. Traubenzuckerfabriken. 


300 Ctr. Kart 


waſſerſtieb und Schlämmerei, ſowie mechaniſche 


45 
„Sta i./Pomm. bei Herrn Magnus Redes, Wollmarktst. 12. 
2 bei Herrn Kaufmann Gustav Frieke, 

Naugard bei Herrn Kaufmann Emil Sennenburg. 


W. Angele, GivilXugenieur u. Maſchinen⸗Fabrikant, 
Teehniſches Bureau: Berlin, W., Bötow 0 
Seit 19 Jahren iſt meine Hauptſpecialität: Einrichtung von Kartoffelſtärke⸗, 


ſind von mir ausgeführt. Sämmtliche Specialmaſchinen ſind neu conſtruirt. 


Stärkefabriken eringſte Anlagekoſten, keine Montage, wenig Raum), bis zu 
offeln täglich; Auswaſchapparat, Kippquirl, continuirliche Wütdepreſſe, Fracht ⸗ 


Garantie für große Leiſtung, hohe Ausbeute u. Prima⸗Waare. 
Proſpecte, Atteſſe, ſowie Prima⸗Referenzen auf Wunſch gratis. 


ftrafie 30. 


Ueber 80 Anlagen in den verſchiedenſten Größen 


Ganz neu: Mobile 
einer Leiſtung von 


Trocknerei. 


Erſtes Gaſtſpiel der Kgl. Sächſ. foieleriu 
Frl. 3 Ulrich bom be a — 
Zum 1. Male: 
Gräfin Lea. 


Gefichtezüge und üppige Maſſen lociger, blau - 
ſchwarzer Haare, die ihre ſchöne breite Stirn um 
rahmten, verliehen Joliette Statr ein intereſſantes 
Ausſehen. Ihr. Geſicht war lieblich, plkant, von 
geiſtvollem, edlem Ausdrucke, der zumelſt aus den 
großen ſchwarzen, wie Sterne leuchtenden Augen 
ſchaute — dieſe Augen verriethen eine feurige 
Seele, aber auch eine Seele von Hingebung und 


Sie trug ein altes, ſehr abgenütztes, ſchwarzes 
Kleid, das auf vielen Stellen ausgebeſſert war und 
auch die Schuhe, mit welchen ſie ungeduldig den 
Fußboden der Veranda bearbeitete, waren bereits 
ſehr abgetragen. Dennoch hatte ſie ſich nach Mud 
chenart möglichſt herausgeputzt, ihr Haar war nach 
der letzten Mode friſirt, ihr Halskragen war von 
tadelloſer Weiße und an der Bruſt trug ſie einige 
halb aufgeblühte Roſen. 

Ihre Stirn furchte ſich etwas ungeduldig, als 
fie noch immer in das Dorf hinausſchaute und fie 
murmelte unhörbar: r 

„Warum bricht er nicht nach dem Orte unferes 
Stelldicheins auf? Iſt er vielleicht ſchon dort? 
Ich will gehen und nachſehen.“ 


Gortſezung folgt.) 


— — — — — 


has einzige Mittel 


gegen 


lers 


sind M. Schütze's Pigment- Mittel. Dieselben 
veranlassen die Hberhauf zu rascher Abstossung u. 
Erneuerung, wodurch die Sommersprossen für 
immer entfernt werden und nicht wiederkehren. 
Gegen Einsendung von 5 Markgerfolgt Frreo.-Ver- 
sandt auch nach auswärts. 

M. Schütze, Stettin, Frauenstr. 81. 
Schüler finden gute Penſſon Näheres Kirchplag 3. 
2 Schriftſetzer finden Beſchäftigung in 
R. Grass mann's Buchdruckerei, 

Kirchplatz g. 


85,000 M. zur erſten Stelle, oder 25,000 M. zur zwei⸗ 
ten Stelle, hinter 60,000 M. hieſige N Ge⸗ 
b 


richtliche Taxe 154,705 M. Offerten er in der 
Exped. d. Bl., Mönchenſtr. 21. 

10500 Thlr. geſucht innerhalb der 1. Hälfte der ger. 
Taxe. Adreſſen unter Z. 46 in der Exp. des Stett. 
Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. 

u Au. din: au N jedoch * auf 
unbedingt feine Hypothek a 5% ausgel. w Ge 3 
u. K. 2 i. b. Erd. d. St. Tgbl., Möndhenftr. 21, erb. 

M. werden von einem pünktlichen 
F 
A. D. des — 2 

A on dent. 21, erb. 

1500 u. 3000 Thlr. find auf Hypothek zu ver 
Er Adr. unter F. W. 2 kuf b Gr. d. Stel. 

ageblatts, Mönchenſtr. 21, erb. 

3000 Mk. gef. zu 6% zur ſich. Stelle nach außerh 
aer . M d Erb. S Zahl, Manger, N 
Beamte 25 Art ſofort Geld. 6 pt. p =. 


atenabzahlung. 
Adreſſen unter H. 97 9 8. Dresden. 


Aux Caves de Francs, 


Schulzenstrasse 41. 
Woinhdlg. u. Weinst. z. Einführg. garant. reiner 
angegypster franz. Natur-Weine u. Champagner wu 
bis jetzt in Deutschland. unbek. billigen Preisen. 
Preis-Courant auf Verl. gratis. 

Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
and Käse inel. / Liter ein 90 Pf. Table 
@’hote von punkt 1—4 Uar & Couvort M. 1,75 
im Abonnement M. 1,55 incl. ½ Liter Wein, 

Meute Menu: Sellerie-Suppe, gebackene 
Brägen, Lungen-Haschée mit Kurtoffelpurée, Rippe- 
speer, Öompot, Salat, Buttor und Küse, Pumpornicksi, 
Obst, 

Die neuesten telegraphiseten De- 
peschen von Hern S. Salomon lieges 


bei mir auf. 


Thalia- Theater. | 
Täglich: 
Grosse Gala- Vorstellung 
der ſämmtlich berühmten engliſchen Ballet⸗ und Panto⸗ 
mimen⸗Geſellſchaft Familie Jae Wend, ſowie der 
Lieder⸗ und Arienſängerin Frl. Clara Bergmann 
und Auftreten ſämmtlicher nn. 


Stadi-Theater. 


Mittwoch, den 7. April 1880: 


Zu kleinen Preiſen. 


Hans Jürge. | 


Schanſpiel in 1 Akt von K. von Holtei. 
Hierauf neu einſtudirt: 


gehe von Paris. 


Komiſche Oper in 2 Akten von Boieldien. 
onnerſtag, den 8. April 1880. 


Schauſpiel in 5 Akten von Paul Lindau. (Nepertoir⸗ 
= der Kgl Schaufpiele in Berlin, 1 95 x 


— rl. Ulrieb. 
Villers giftige hit 1 Mart Aufſaßlung! 
N U I x 

5 ite 1 Ar G. 5 den 


Mittwoch, den 7. April. Zum 1. Male: Der 
rothe Domino, oder: Eine Nacht in Berlin. 
Große Geſangspoſſe in 4 Akten. Anfang 7½¼ Uhr. 

5 IR Ben 0 den bekannten Verkaufsſtellen 
und Abends an der Kaſſe zu haben. 

5 1 Die Direktion. 

Freitag, 9. April: Beneſiz für Herrn Albert. 


